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Kraftfahrzeug mit nach unten offenem, eine selbsttragende Glocke bildendem Wagenkasten

Patentiert im Deutschen Reich vom 10. November 1936 an

Patenterteilung bekanntgemacht am =235. November 1943

Die Erfindung bezieht sich auf ein Kraft-
fahrzeug mit nach unten offenem, eine selbst-
tragende’ Glocke bildendem Wagenkasten, der
durch Querwinde unterteilt und mit den Tri-
gern des Fahrgestells leicht 16sbar verburiden
ist und dessen Fullboden einen Bestandteil
des Fahrgestells bildet.

Es sind bereits Kraftfahrzeuge bekannt, bei
welchen der Wagenkastenoberteil eine unten

offene Glocke bildet, deren untere Rander

iiber zahlreiche Schraubverbindungen mit den
Lingstrigern des Fahrgestells verbunden
sind, = Diese Art der Befestigung des Wagen-
kastens am Fahrgestell bringt den Nachteil
mit sich, daBl das Abnehmen des Wagen-
kastens sehr zeitraubend ist und daB der
Wagenkasten durch die unvermeidbaren Ver-
windungen der Fahrgestellangstriger in' Mit-
leidenschaft gezogen wird, wodurch seine
Lebensdauer stark herabgemindert erscheint.

Es sind weiterhin Kraftfahrzeuge bekannt,

bei welchen der Wagenkastenoberteil itber die

ganz vorn und ganz hinten liegenden Quer-

triger des Fahrgestells mit diesen verbunden
sind. Auch diese Ausfillirung ergibt grofie 25
Verwindungen des Wagenkastens, die sich
nachteilig auswirken.

Der Gegenstand der Erfindung vermeidet
alle diese Nachteile dadurch, dafl der Wagen-
kasten mit den Quertrigern des Fahrgestells 30
im wesentlichen lediglich {iber seine Quer-
winde verbunden ist. Hieraus ergibt sich
der Vorteil, dafi Verwindungen im Fahr-
gestell nur im geringsten Malie auf den Wa-
genkasten {ibertragen werden, wobei dieser 35
selbst aber wieder das Fahrgestell ganz we-
sentlich versteift. Ein weiterer Vorteil der
Erfindung besteht darin, dafl der Wagen-
kasten nur an vier bis sechs Punkten mit den
Quertriagern verbunden zu werden braucht, 4o

" wodurch es nicht nur mdéglich ist, den Wagen-

kasten in kiirzester Zeit abzuheben, sondern
auch einen Wagenkasten einer anderen Gat-
tung, beispielsweise statt eines Personen-

wagenauthaues einen Lastwagenautbau, schnell 45
aufzubauen.
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Aus der Verringerung der Zahl der Ver-
bindungsstellen ergibt sich eine Verbilligung
und Vereinfachung der Herstellung des Fahr-
zeuges, aus der verwindungsfreien Art der
Verhindung zwischen dem Wagenkasten und
dem Fahrgestell eine Erhéhung der Lebens-
daner des Wagenkastens und eine Vermei-
dung der vom Wagenkasten herriihrenden
Gerausche. :

Der Gegenstand der Erfindung ist in einem
Ausfiihrungsbeispiel schematisch veranschau-

licht. Es zeigt
Fig. 1 eine Seitenansicht des Wagen-
lkastens,

Fig. 2 eine Draufsicht zu Fig. 1.

Der Wagenkasten ist im wesentlichen in
drei Riume unterteilt, nimlich den Fahrgast-
raum 1, den Motorraum 2 und den Gepick-
raum 3, der so ausgebildet ist, daf er sowohl
die Reserverider als auch die Koffer aufzu-
nehmen vermag. Der Wagenkasten um-
schliefit somit simtliche Riume des Fahr-
zeuges und macht dadurch getrennte Anbau-
ten fiir den Motor- bzw, Kofferraum iiber-
fliissig. Der Wagenkasten bildet eine selbst-
tragende, unten offene Glocke, die durch die
Querwinde 4 und 5 versteift ist. Diese
Querwinde 4 und 5 dienen aber nicht nur
zur Versteifung des Wagenkastens, sondern
bilden gleichzeitig die AbschluBbwinde der
Innenriume: auBerdem nimmt die C(uer-
wand 5 die Riicksitze auf, die somit ein Be-
standteil des Wagenkastens selbst sind. Die
Vordersitze werden auf dem nicht darge-
stellten FuBboden befestigt. der mit den
Fahrgestellingstrigern in bekannter Weise
ein einheitliches Stiick oder einen Bestand-
teil des Fahrgestells bildet. Die DBoden-
platten Ionnen dabei entweder aus dem
Trigerbaustoff selbst bestehen oder zwischen
den Fahrgestellingstrigern eingefiigt wer-
den, in jedem Fall bilden die Bodenplatten
aber einen Bestandteil des Fahrgestells und
sind vom Wagenkasten unabhingig.

Die Querwinde 4, 5 sind in den Punkten 6,
= 8, o (s. Fig.2) an den darunterliegenden
Quertragern des Fahrgestells leicht l8sbar
hefestigt, so dal der Wagenkasten nach dem
Lisen dieser Verhindungen als Ganzes vom
Fahrgestell samt den Kotfliigeln abgehoben
werdep kann, da die Kotfliigel vom Wagen-
lasten selbst getragen werden.

Das Dach des Wagenkastens, das sich vorn
auf dem Windlaufteil 1o, riickwirts dagegen
auf der Querwand 5 abstiitzt, ist freitragend
ausgebildet und weist keine Querunter-
stittzungen auf. Zur Versteifung des Daches,
das aus PreSteilen besteht, sind im Dach
Sicken vorgesehen, welche der Dachform an-
gepaBt sind. Diese Sicken bewirken nicht
nwur eine Versteifung des Daches, sondern
vermeiden auch ein Drohnen der Blechteile
des Daches.

Ob sich der Motor- oder Gepidckraum im
Fahrgestell vorn oder riickwirts befindet, st
fitr das Wesen der Erfindung ohne Belang.
Ebenso ist es unwesentlich, ob das Fahr-
gestell des Fahrzeuges mit einem Zentral-
rohrramen oder mit Lingstrigern irgend-
welcher .Art ausgeriistet ist. Mafligebend ist
einzig und allein die Verbindung der Quer-
winde des Wagenkastens, welche gleichzeitig
die Abschlufwinde der Innenrdume bilden.
mit den Quertrigern des Fahrgestells.

PATENTAN3SPRUCH:

Kraftfahrzeug mit nach unten offencem.
eine selbsttragende Glocke bildendem
Wagenkasten, der durch Querwinde
unterteilt und mit den Tragern des Fahr-
gestells leicht 18sbar verbunden ist und
dessen Fufboden einen Bestandteil des
Fahrgestells  bildet, dadurch gekenn-
zeichnet, daR der Wagenkasten (1) mit
den Quertrigern des Fahrgestells 1m
wesentlichen lediglich fiber seine Quer-
wande (4, §5) verbunden ist.

Zur Abgrenzung des Anmeldungsgegen-
standes vom Stand der Technik sind im FEr-
teilungsverfahren folgende Druckschriften in
Betracht gezogen worden:

deutsche Patentschriften . ... Nr.3539 437,

6035 997, 615 830;

Ssterreichische Patentschriften - 140 300,
1.45 890;

britische Patentschriften ,.. - 403175,
437 6333

USA.-Patentschrift ...... Nr.1189234;
schweizerische Patentschrift Nr. 181 679;
franzésische Patentschriften - 3504990,
510 988, 606 705, 077 634, 774 839,
799 553-

Hierzu 1 Blatt Zeichnungen

BERLIN. GEDRUCKT IN DER REICHSDRUCKERES

35

6o

65

70

75

8o

85

go

95

100




Zu der Patentschrift 744 982

Ki.63¢ Gr.43 10

S~ - J
L

L —

[/

——rTiy

.

e

*

2%

{ ¥~

\\\ ‘

4 ll

[

fiér]

o

AN




	Bibliographische Daten
	Beschreibung
	Ansprüche
	Entgegenhaltung
	Zeichnungen

